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IN WORT UND BILD 31

fi be SBatbscberse gftectt
unb gfarbeti ißapierbögc
brum Iba urtb be bei bie
ißapane mit bette SDTa=

merte afa fdjltttle, baß es

e gfreub gfi fpgi. SRadje

bet fi be bim SierbübelL
roirit) no e toarmi Dafte
Dbee ober e beifte ©rogg
gno unb bet be im Sei»
d)o bim 3uderbecE SBap

a ber ülarbergergaft, bim
ißaftetebecf ©bueng am
2Bpbermärit ober bim
länge Serr ÜCenger ober
bim ©alame, too beib a
ber ©bramgaft Tp gfi, es

$aar Stbmelgbröili, bas
ift e jo es ©binbergüe3i
gfß g'cbauft, um fe bene

©binbe, too Tiber lieb in
gfi unb fdjön gfolget bei,
bei g'cbrame. Der ©ufti
bet bi meifte überdjo, i
ba längs 3ptt nib groiiftt
toas b'Scbmel3bröbIi für
ne ©buft bei.

Das Scplittlen am Bierpiibelistutz um das Japr 1827.
(ttad) einer ZUcpnurig non S. tt. König)

I tut gar oll lacfte,

Bet dTeftreft gleit:
Was Toll i o madte

5ür die Cädterigkeit?

Im Garte duft ume,

Uf d'r Straft und im Wald,

Wom4 nume ftlcftume,

Da lacfte fi Bait:

D'r lädierig Banfi.
Don ïïlarîa Wafer

Da guglet es Bäcftli,

Dert cftufllet e Stei,

Dert pfüpflet es £üftli
Und madtt es G'juftei.

Uli Blüemleni Bänke

m'r EacftgTicfttli a,

Und d's Budtfinkli Juzget,

So lut 's nume efta.

Und flämmlet 's Sdmeeflödcli,

Croie Cröpfli i d's Gras,

Scftpnt d'Sunne To Tcftrödcli,

Daft all's gliftered tote 61as:

De mueft ig ftalt lacfte,

's Bet mi gtoüft no nie g'reut;
Was cbönnt me îtiîcft madte,

We ft all's däioäg freut?

Cftüecftli gnue!
£s Ilîûfterli us em emmefftaler=Cftuejerlâbe, roi=n=es zu 6roftättis=3yte gfi ift.

tt Säcbcli, bä fälbbiir, gftreipftnig <3äcbeli, bet b'SOiuI»

egge glädet roi=n=e ©baft, mo bet TOtilcbfiftuume gba u
gfroftlodet:

„Süt g'SKittag! Ub, büt Wittag!"
„Süt g'SDTittag, bäicb Tdjier. Do mei mer is be eis

erbauen a be ©ftüetblene, nöje rooft! en Ummlere! ©bäifcb
frob fi, Säcfteli, befcb mer (bönnen a be ©buttefääe bange!
Du alleini roärifd) bödj nie ber3ue cbo. Dir alleini mär
es boeb nie g'Sin cf>o, ©büeibli gnue p3tnärte. Sefcb es
mir 3'oerbanïe, baft b' au einift an e rächte 93are cbunnît."

Debeime bei £ifi un iffenni gäng in eim uberto u
brus3oge mit ber Gdjuurmbelle. D'SacEe fi ne füür3tinb=
rot morbe cor Sfer u Sift. îï bi Sifin ifdj ber3ue no ber
©rger d)o. Der Deigg iftb no nib bälbe oerbatbe gfi,
bet es fibo afob 3'iammere:

,,©b Serjeies ©ott im Sintmel obe, mi manglet bas
Scftmuft! SBic roärbe mir im SBtnter mit em ütnfe g'fdtlag

(Pacpdruck uerböten)

Don S. öfeller.

ibo, me mir bene ©luftibünge ber gau3 Summer bäroäg
müefte cftüecble. Der 23obe fräffe fi=n4s us be Säfe! Satt
nume ber ©Iter nib bäroäg mit ne g'aüorbiert! Die TRiis

bet er je3 eb meber nib ber ©fei bim Gibroang 3üünt."
„Ob, i roett bas nume <bli Ia madje," bricht ibnt Stenni

ab. „Die ubertböme be no ©büedjli gnue, gäb SRicftels»
tag ba ift."

2Bo bi ©büecbleten ift uberort gfi, bet Dönel g'Dide
gleit u mit erne fufer gfdjintete Danngroftli usgriiebrt. H
roo ber ©bäs ift uf ber Drüäi gfi, bet Stenni eftönne go
3um Sleffe buube. ©s bet nib To grüfeli brueftt asroänbe.
fDhitfcb u Gäcfteli bei fdjo lang bruf paftt gba. Si Ti <bo

3'Iaufe, roi=n=e ©eift, mo»n»e ©babispläft erlidt bet, u bei
faft nib 3tt gba b'Singer gbörig g'roäfcben u abströdjne.
2Bo bie itärliffe bi böbe ©büecblitiirn uf em Dif^ groafiret
bei, märe fi oor greub bal über b'Scbmellen ubere gftoglet.
SBobl, bas ifeb glans morbe uf äbutfebes breitmoefigem
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si de Wachscherze gsteckt

und gfarbeti Papierböge
drum tha und de hei die
Papane mit dene Ma-
mene afa schüttle, daß es

e Freud gsi sygi. Nache
hei si de bim Bierhübeli-
mirth no e warmi Tasse
Thee oder e heiße Erogg
gno und hei de im Hei-
cho bim Zuckerbeck Bäy
a der Aarbergergatz, bim
Pasteteb eck Chuenz am
Wybermärkt oder bim
länge Herr Wenger oder
bim Calame, wo beid a
der Chramgaß sy gsi, es

Paar Schmelzbrödli, das
ist e so es Chindergüezi
gsi, g'chauft, um se dene

Ehinde, wo sider lieb sy

gsi und schön gfolget hei,
hei z'chrame. Der Eusti
het di meiste übercho, i
ha längs Zytt nid gwüht
was d'Schmelzbrödli für
ne Chust hei.

vas Schüttle« am Meichiivelistut? uni Uas Zahr 1827.
loach einer r,ichnung v?n S. 0. König)

I W gar oll lache,

fiel cl'Lehî'ere gfclt:
Was soll ì o mache

5ür che Lächerigleelt?

Im Satte dutz ume,

Uf d'r Ztratz und im Wald,

Wo-n-l nume hichume,

va lache si halt:

v'r lächeng lfansi.
von Maria Maser

va guglet es kächll,

Vert chuglet e 5tel,

vert pfüpflet es Lüftli
Und mad)t es S'juhel.

KII klüemleul Hauke

M'r Lachgsichtll a,

Und d's kudtfiukll junget,
5o lut 's nume cha.

Und slämmlet 's 5d)neeslöckli,

êrole êirôpflì l d's Sras,

Zchynt d'5unne so schröckli,

Vatz all's glltzered wie Slas:

ve m netz lg halt lache,

's het ml gwütz no nie g'reut:
Was chönnt me süsch mache,

We sl all's däwäg freut?

Lhüechli gnue!
Ss Müsterli us em Cmmethgler--chüejerläde, wi-n-es ?u örotzättis-Zijte gsi ist.

U Sächeli, dä sälbdür, gstreipftnig Sächeli, het d'Mul-
egge glücket wi-n-e Chatz, wo het Milchschuume gha u
gfrohlocket:

„Hüt z'Mittag! Uh. hüt z'Mittag!"
„Hüt z'Mittag, öäich schier. Do wei mer is de eis

erHauen a de Chüechlene, nöje wohl en Ummlere! Chäisch
froh si, Sächeli, hesch mer chönnen a de Chuttefäcke hange!
Du alleini wärisch doch nie derzue cho. Dir alleini wär
es doch nie g'Sin cho, Chüechli gnue yzmärte. Hesch es
mir g'verdanîe, datz d' au einist an e rächte Bare chunnst."

Deheime hei Lisi un Aenni gäng in eim uberto u
druszoge mit der Schuumchelle. D'Backe si ne füürzünd-
rot worde vor Mer u Hitz. A bi Listn isch derzue no der
Erger cho. Der Teigg isch no nid halbe verbache gsi,
het es scho afoh z'jämmere:

„Eh Herjeses Gott im Himmel obe, wi manglet das
Schmutz! Wie wärde mir im Winter mit em Anke z'schlag

(sîachàruck verböten)

von 5. Sseller.

cho, we mir dene Glustihünge der ganz Summer däwäg
müetze chüechle. Der Bode frässe si-n-is us de Häfe! Hätt
nume der Elter nid däwäg mit ne g'akkordiert! Die Riis
het er jez eh weder nid der Esel bim Schwanz züünt."

„Oh, i wett das nume chli la mache," bricht ihm Aenni
ab. „Die uberchöme de no Chüechli gnue, gäb Michels-
tag da ist."

Wo di Chüechleten ist uberort gsi, het Tönel z'Dicke
gleit u mit eme sufer gschintete Tanngrotzli usgrüehrt. ll
wo der Chäs ist uf der Trücki gsi, het Aenni chönne go
zum Aesse huube. Es het nid so grüseli brucht azwände.
Mutsch u Sächeli hei scho lang druf patzt gha. Si si cho

z'laufe, wi-n-e Geiß, wo-n-e Chabisplätz erlickt het, u hei
fast nid Zit gha d'Finger ghörig z'wäschen u abztröchne.
Wo die Kärlisse di höhe Chüechlitürn us em Tisch gwahret
hei, wäre si vor Freud bal über d'Schwellen ubere gstoglet.
Wohl, das isch glänz worde uf Mutsches breitmockigem
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Sifferbtatt it Sädjcti Bet fdjier gar-nib möge groarte bis
b'Stueter bet b'Sirten ufegfdjüttet u 's „3111er 2Iuge" bätet
gba. ©bum, ifdj 's ,,3tmen" rife git, bet Shitfdj guegriffen
un e £egi ufe gttob, une roe=n=er oiergätje Dag nüt me
bätt gba. ÎI mit Sädjetin ifdj bas e fo=n=e ©fdjidjt gfi:
Si Satter bet gleitig g'äffen u b'Sîueter bei bim Difdj
lang möge, un är ifdj bebne gfäme nogfdjtage. Stit Steife
bet ibm nib gfdjroinb eine mögen pgba; bertbüre iji er es
Stäneti gii. ©au3 ^äfdjete bet er guen ibm 3ogen u ppadt,
£ifi bet atbeeinift oerfdjteiEts e 23tid uf bi Statte to un alli=
mal ift ibm Tdjier en 5Idj ertrunne, roe=n=es bet miiefee
gfeb, roie bas um bi ©büedjti geit. Dönete biugäge bet
bas te Srosme gmadjt. ©r ift aile guet im Strumpf gfi
u bet fe no agfträngt.

„Sedet nahe u näbt ufen obni Sorge! Dir müefjit
mager ©büedjli gnue ba. Si roörbe mobt öppe räcbi fp
u roo bie fi gfi, bet's ere be no meb." It*' bergue bets nen
uf be Stodgäbnbe biube glädferet.

„©uete Sfd)eib, guete Sfcbeib," morglet Stutfcb oiire.
©r roolfet ibe roiftn=e Dröfdjmafdjine u mofflet mit oolle
SacEe. Sädjeti är" bet nüt (bönne föge, er bet grab es
friifdjes ' Saretli uitber be 3äbnbe gba, u b'©bifet fin ibm
gliiffc toi groe Spbifteine. Derfür bet er be fo ftitlfälig
brigluégt, bai? tue fdjo grnerJt bet, bas iöerrenäffe tüei
ibm mobt bis i b'jefen ufe.

S3o b'SIatten ift läär gfi, git Dönet Sifälcb: „31 ten

Senni, gang riieb no iini. Die Sîanne müefge nib miine,
mir roelti fetjmatbarten u gitnagle. ©büecbli uf e £abe, es

tna djofte, märs gatjtt!"

Derfür bet ibm £ifi e Slid gäb, liebt berno eine
bätt es faft uberfeJjtage beroo. ©s ift ufgftanbe un i b'
©budji ufe go ©fdjir besume rüebre.

Sber Dönel bet bestmäge nib Stur gmaebt un i alter
©rabgtpdjtigi 's Stuberti piiregnob un es ©boibetti uberto.

Oeppe grab roüeft bei bi groe 5tunbine ber neue Slat»
tete nib me gmaebt. Der Stuedjt ifdj ue bodj änbtlig au
pergange, „©büecbli ii gäng no ©büecbli," bet fi Sîutfdj
trottet, u Sädjeli bet bäid)t: „3itad)t git es ere io au
roiber." Drum fi fi gftabetig ufgftanbe u oor b'jg»ütten
ufe trätfebet. Dert bei fi probiert, mete töller djönn gorpfe,
u enanbere pergnügt a'btingtet. Demo bei fi ibri Säf a
Sügge gbäiebt u bei fi gäg ber garnfite gue pfäit.

„3Bi bets bers d)önne," gmunberet Sîutfdj, mo fi afen
es par Schritt fi eroägg gfi.

'„©uet, ärbeguet; i ba bim ©icber febier nib b'güefe
unberem Difdj djönne ftittba," rüebmt Säebeli. „3o fönet
guet ban i bi mim tengfte Sfinne nie me gläbt," gif
Slutfdj Spfatt. „2ße mer eine roä djo adjünbte: 3e3

Stutfdj, djaifdj fätig roärben obni g'ftärbe, er bätt mi mi
armt tüüri nib po ber Slatten emägg glödt! Xtn jeg be

alt Dag bämäg, ei un alii Stat me me gum Difdj djunnt. —
's Sebli mödjt i tröbte oor greub, roe=n=i minber trumme»
oolle roä!"

Si fiifin u Dönete bet ber füiirer fiuft groäit. „©ränne
bätt i djönne," bäffetet £ifi, „roo=n=i gfeb ba, roi bie bi
feböne ©büedjti ibegbüt b"- ü bu bifd) no ©öt)ts gnue
gfi, femmgftränge. Itii, es bet groûjj Je ©attig! 3 roett
lieber oier Säu fuere, roeber groe fettig gräfefed, room=e

bürgäänne Staage bü u niene Je Sobe."

„£ab bu mi nume maebe! 2ßii be fdjo tuege, äb

fi bene ber Sobe nib obfi Iaib- Sßart nume par Dag,
es roirb fi be fdjo ergiige, ob fi mi erroütfdjt bü ober i feie.

Sii muefe nume ber 3ü erroarte, roe me jung Duubi
roill."

„3a, u gletfdjt bet me be - nume ber Dräd berno,"
fpängetet £ifi.

31m Oobe bei Sîutfdj u fi ©fpane gbutfe jage u
mätebe. D'©büed)Ii bei fi bbnme gfefet gba, bafe bi Sürftte
ume bei oürerfdj möge, ©s ifdj oit gäbiger gange roeber

füft u mi ift e guete Sdjut? gütiger fertig roorbe.
Drum bets Döneten au minber gmadjt, roe bi ©bnäebte

bim 3naebî febo toll ©büeebti ppadt bei. £ifin biugäge
bet es fei fo Stiebe gäb bürs £ärg.

Som 3uad)t ifdj me no djti gbödlet u bet öppis
djurgroiligs bampet u bie näcbfte Dagen ifdj bas angfäbrt
gtid) gange roi ber erft. 9ftutfdj u Sädjeti bei ibri ©büeebti
gfdmabetiert u bi anbere au öppe bie Spiis gba, roo benn»
gemot bi be ©büejere ift, üeblig u brüdjlig gfi: 3morge
SOtäbb ober ^ärböpfetbrp, 3imis Suppe, Stîiteb u ©fcbroetlt,
mängift öppen au ©brut ober Salat bergue u 3uadjt
b'Säfte oom 3iatis ober ©bäs u Srot u öppis po jgärb»
öpfte. So öppis bet me gäng möge, roil me bet ebönnen
abroädjste. fDîutfcbe u Sädjetin biugägen ift febo no anber=
halber 2t3udje b'Sdjroittigi afotj oergotj. ©i Statte oott
bets jeg möge tue; Sifi bet nümmen uberen anbere Dag
b'©büedjelpfanne miiefee uberftette. Säebeli bet febo atben=
einift e tänge Slid no ber fçjârbôpfelblatte to; b'Strübli
bebnübm nümme räebt roelte rütfebe. ©r bätt fe griisli
gärn an e ©fdjroetlte tufebet. SJÎutfeb, är bet gäng np
e totli Sortion bänneto, aber gletfebt bets ihm au afob
gnüegele. ©r Ijet fuur brigluégt u ifcïjt urooobtlige gfi,
bafe nüt efo. ©i Dag fobt er grab über e Difdj eroägg
a djurmte: „3 ba be richtig nib gnteint, baff mer gäng nume
oo eir Sorte ©büeebti uBerdjönti u bab me fe=n=ein nume
djalti -uf e Difdj ftelt." 2Be=n=ibm je3 eine roä ebo fäge:
„SRutfdj, 's Döri gum Sarabies fteit offe, bruebft nüt roeber
ibe gfpagiere," roobl bim tufig, je3 bätt er bi bütbere Siertte
glüpft u roär tifig gfebobe. SIber es ifdj te Sotbälfer
SCRutfcbe djo us ber ©btemmi gieb, u Dönet bet über bas
Srummte; nume gäpftet.

,,3a, roe b'meb roeber iir ©attig bigäbrt bättifdjt,"
feit er, „fo bättfeb es halt rnüebe oorebba. So oit i roiis
ifd) ba bruber nüt usgmaebt roorbe ,u fo oit i roiis,
ifdj es i ber gange SBätt niene ber Srudj, bab me b'©büedjti
tuet roärme!"

„3a, bas fäblti fi je3 no grab, bab me=m=edj fe no
fött roärme," bibetet £ifi, „roe me ber ©fdjmad füft afe
nümmen us ber Safe bringt."

Xtf bas bet Sîutfdj Je Sßort me gfeit un ifdj ebotberige
oom Difd) eroägg. ©burg bruf bet me gbört, bab Sädjeti
ooruffe mit ihm tuet (bribe:

„Du bifd) b'Sdjütb, bu bumme ^aget! Du befdj mi
efo ibe gfdjmiert. 3 roär nie föoti es buntms Serbing p=

gange. 11 roe=n=i fätjtber roirben u büregbeie, ebafdj bu
be lucgen u ber es ©roüffe maebe."

„|>e bu bifdj bäidj o berbi gfi, roo mers abgntaebt
bei, fo guet bab i" xjferet Stutfdj. „Sättifdj b'fiafere
benu ufto, roe b'föoti ber ©fdjpber bift, roeber ig! über»
hauts fdjroig jege, roemüs Döitel gtjörti, fo Iadjeti=n=er
ber Suggel ooll! Dä tnueb nib greub ba a=n=is. Sad
bu nume roiber ©büedjli ij; roe me fi djti groängt, bringt
me fe gäng no abe. SilieJjt oerleibet be £ifin 's ©biieeble

no, gäb üs 's 2leffe, u be fi mer brus u bänne."

• ©s ift ridjtig gfi; Dönet bet ber 9teden pgogen u
gladjet, roo=n=er bas gbört bet. ©r ifdj ber gang Dag.
berno Iädjertige gfi, Iängsgit nie efo. 91m Cobe nom.
3nacbt, roo bi groe 3uetrpbe ber Drümel bei Io bang'e,
baf? me ne mit erne 3mildjbänbfdje bätt ebönne gnjffe,
ift ihm eis SCRiifterti ums anberen ufern ©rmet oüre trobtet.

(gortfebung folgt.)
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Zifferblatt ll Sächeli het schier gar nid »löge gwarte bis
d'Mueter het d'Sirten usegschüttet u 's „Aller Auge" bätet
gha. Chum, isch 's „Amen" use gsi, het Mutsch zuegriffen
un e Legi use gnoh, wie we-n-er vierzähe Tag nüt me
hätt gha. U mit Sächelin isch das e so-n-e Eschicht gsi:
Si Batter het gleitig g'ässen u d'Mueter het bim Tisch
lang möge, un är isch bedne zsäme nogschlage. Mit Aesse
het ihm nid gschwind eine mögen ygha: dertdüre ist er es
Mäneli gsi. Ganz Täschete het er zuen ihm zogen u ypackt.
Lisi het albeeinist verschleikts e Blick uf di Blatte to un alii-
mal ist ihm schier en Ach ertrunne, roe-n-es het müeße
gseh, wie das um di Chüechli geit. Tönele hingäge het
das ke Brosme gmacht. Er ist alle guet im Strumpf gsi
u het se no agsträngt.

„Recket nahe u näht usen ohni Borge! Dir müeßit
Wäger Chüechli gnue ha. Si wärde wohl öppe rächt sy

u wo die si gsi, het's ere de no meh." U> derzue hets nen
uf de Stockzähnde hinde glächeret.

„Guete Bscheid, guete Bscheid," worglet Mutsch vüre.
Er wolfet ihe wM-e Tröschmaschine u mofflet mit volle
Backe. Sächeli ür het nüt chönne säge, er het grad es
früsches Baretli under de Zähnde gha, u d'Chifel sin ihm
glüffe wi zwe Rybisteine. Derfür het er de so stillsälig
drigluegt, das; me scho gmerkt het, das Herrenässe tüei
ihm wohl bis i d'Zejen use.

Wo d'BIatten ist läär gsi, git Tönel Bifälch: „Alen
Aenni, gang riich no iini. Die Manne müeße nid miine,
mir welli schmalbarten u gitnagle. Chüechli uf e Lade, es

ma choste, würs zahlt!"

Derfür het ihm Lisi e Blick gäh, licht derno eine
hätt es fast überschlage deroo. Es ist ufgstande un i d'
Chuchi use go Gschir desume rüehre.

Aber Tönel het destwäge nid Mur gmacht un i aller
Gradglychligi 's Stutzerli vüregnoh un es Chochetli uberto.

Oeppe grad wüest hei di gwe Lundine der neue Blat-
tete nid me gmacht. Der Muecht isch ne doch ändtlig au
vergange. „Chüechli si gäng no Chüechli," het si Mutsch
tröstet, u Sächeli het däicht: „Znacht git es ere jo au
wider." Drum si si gstabelig ufgstande u vor d'Hütten
use trätschet. Dert hei si probiert, wele töller chönn gorpse,
u enandere vergnügt a'blinzlet. Derno hei si ihri Räf a
Rügge ghäicht u hei si gäg der Farnsite zue pfäit.

„Wi hets ders chönne," gwunderet Mutsch, wo si afen
es par Schritt si ewägg gsi.

„Guet, ärdeguet: i ha bim Eicher schier nid d'Füeß
anderem Tisch chönne stillha," rüehmt Sächeli. „Jo sövel
guet han i bi mim lengste Bsinne nie me gläbt," gib
Mutsch Byfall. „We mer eine wä cho achllndte: Jez
Mutsch, chaisch sälig würden ohni z'stärbe, er hätt mi mi
armi tüüri nid vo der Blatten ewägg glöckt! Un jez de

all Tag däwäg, ei un alli Mal we me zum Tisch chunnt. —
's Redli möcht i tröhle vor Freud, we-n-i minder trumme-
volle wä!"

Bi Lisin u Tönele het der süürer Luft gwäit. „Eränne
hätt i chönne," hässelet Lisi, „wo-n-i gseh ha. wi die di
schöne Chüechli iheghiit hii. U du bisch no Göhls gnue
gsi. se-n-azstränge. Uii, es het gwüß ke Gattig! I wett
lieber vier Säu fuere, weder zwe fettig Fräßseck, wo-n-e
dürgäänne Maage hii u niene ke Bode."

„Lah du mi nume mache! Wii de scho luege, äb
si dene der Bode nid obsi laih. Wart nume par Tag,
es wird si de scho erziige, ob si mi erwütscht hii oder i seie.

Mi much nume der Zit erwarte, we me jung Tuubi
will."

„Ja, u gletscht het me de nume der Dräck dervo,"
spängelet Lisi.

Am Oobe hei Mutsch u si Gspane ghulfe jage u
mälche. D'Chüechli hei si bi-n-me gsetzt gha, daß di Bürstle
ume hei vürersch möge. Es isch vil gäbiger gange weder

süst u mi ist e guete Schuh zitliger fertig worde.
Drum hets Tönelen au minder gmacht, we di Chnächte

bim Znacht scho toll Chüechli ypackt hei. Lisin hingäge
het es fei so Stiche gäh dürs Härz.

Rom Znacht isch me no chli ghöcklet u het öppis
churzwiligs dampet u die nächste Tagen isch das angfährt
glich gange wi der erst. Mutsch u Sächeli hei ihri Chüechli
gschnabeliert u di andere au öppe die Spiis gha, wo denn-
zemol bi de Chüejere ist üeblig u brüchlig gsi: Zmorge
Mähl- oder Härdöpfelbry, Zimis Suppe, Milch u Eschwellt,
mängist öppen au Chrut oder Salat derzue u Znacht
d'Räste vom Zimis oder Chäs u Brot u öppis vo Härd-
öpfle. So öppis het me gäng möge, wil me het chönnen
abwächsle. Mutsche u Sächelin hingägen ist scho no ander-
halber Wuche d'Schwittigi afoh vergoh. Ei Blatte voll
hets jez möge tue: Lisi het nümmen uberen andere Tag
d'Chüechelpfanne müeße überstelle. Sächeli het scho alben-
einist e länge Blick no der Härdöpfelblatte to: d'Strübli
hei-n-ihm nümme rächt welle rütsche. Er hätt se grüsli
gärn an e Gschwellte tuschet. Mutsch, är het gäng no
e tolli Portion dänneto, aber gletscht hets ihm au afoh
gnüegele. Er het suur drigluegt u ischt uwoodtlige gsi,
daß nüt eso. Ei Tag foht er grad über e Tisch ewägg
a churmle: „I ha de richtig nid gmeint, daß mer gäng nume
vo eir Sorte Chüechli uberchömi u daß me se-n-ein nume
chalti-uf e Tisch stell." We-n-ihm jez eine wä cho säge:
„Mutsch. 's Töri zum Paradies steit offe, brachst nüt weder
ihe zspaziere," wohl bim tusig, jez hätt er di hindere Viertle
glüpft u wär tifig gschobe. Aber es isch ke Nothälfer
Mutsche cho us der Chlemmi zieh, u Tönel het über das
Brumià nume gäpflet.

„Ja, we d'meh weder iir Gattig bigährt hättischt,"
seit er, „so hättsch es halt müeße vorebha. So vil i wiis
isch da druber nüt usgmacht worde ,u so vil i wiis,
isch es i der ganze Wält niene der Bruch, daß me d'Chüechli
tuet wärme!"

„Ja. das fählti si jez no grad, daß me-n-ech se no
sött wärme," bibelet Lisi, „we me der Eschmack süst afe
nümmen us der Nase bringt."

Uf das het Mutsch ke Wort me gseit un isch cholderige
vom Tisch ewägg. Churz druf het me ghört, daß Sächeli
vorusse mit ihm tuet chritze:

„Du bisch d'Schuld, du dumme Hagel! Du hesch ini
eso ihe gschmiert. I wär nie sövli es dumms Verding y-
gange. U we-n-i fählber wirden u düregheie, chasch du
de luegen u der es Gwüsse mache."

„He du bisch däich o derbi gsi, wo mers abgmacht
hei, so guet daß i," yferet Mutsch. „Hättisch d'Lasere
denn ufto, we d'sövli der Eschyder bist, weder ig! Über-
hauts schwig jeze, we-n-is Tönel ghörti, so lacheti-n-er
der Buggel voll! Dä mueß nid Freud ha a-n-is. Pack
du nume wider Chüechli y: we me si chli zwängt, bringt
me se gäng no ahe. Vilicht verleidet de Lisin 's Chüechle

no, gäb üs 's Aesse, u de si mer drus u dänne."

> Es ist richtig gsi: Tönel het der Aecken yzogen u
glachet, wo-n-er das ghört het. Er isch der ganz Tag.
derno lächerlige gsi, längszit nie eso. Am Oobe nom
Znacht, wo di zwe Zuetrybe der Trümel hei lo hanche,

daß me ne mit eme Zwilchhändsche hätt chönne gryffe,
ist ihm eis Müsterli ums anderen usem Ermel vüre trohlet.

(Fortsetzung folgt.)
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